
BZB: Der Bayerische Zahnärztetag 
2023 war der erste unter Ihrer Ägide 
als Referent Fortbildung der BLZK und
Wissenschaftlicher Leiter Bayerischer 
Zahnärztetag. Worüber haben Sie sich
besonders gefreut?
Einwag: Über die großartige Stimmung 
vor Ort und das hervorragende Feedback 
der Teilnehmer, sowohl persönlich als auch
schriftlich. Um nur ein Beispiel zu nennen, 
in dem verschiedene Aspekte angespro-
chen werden: „Es geht nicht anders, wir 
müssen etwas tun, was wir noch nie ge-
tan haben. Unmittelbar nach der Rück-
kehr aus München sind die Eindrücke 
noch so frisch, dass wir es einfach mal 
aussprechen müssen: Das war ein ganz 
toller Zahnärztetag. Wir haben ja nun
schon einige Fortbildungskongresse mit-
gemacht und in den letzten Jahren nahezu
jeden Bayerischen Zahnärztetag. Dieser 
war außergewöhnlich in den dargebote-

nen Themen und auch in den präsentie-
renden Referenten. Wir können uns nicht 
erinnern, eine solch interessante Vielfalt 
erlebt zu haben, und auch die Referenten 
der zahnmedizinischen Vorträge waren 
nahezu durch die Bank – fesselnd. Wir 
sind bis zum letzten Vortrag geblieben 
und froh darüber.“

BZB: Welche Details am Konzept des 
Bayerischen Zahnärztetages haben 
Sie verändert? Was kam gut an, wo 
sehen Sie Spielraum?
Einwag: Der Bayerische Zahnärztetag ist 
eine Traditionsveranstaltung. In meinem 
„ersten Jahr“ ging es mir darum, auf den 
bewährten charakteristischen Rahmen-
bedingungen aufzubauen und insbeson-
dere inhaltlich „neue P� öcke“ einzuschla-
gen. Das ist offensichtlich gelungen. An-
dere kurz- und mittelfristige Optimierun-
gen sehe ich etwa bei Komponenten, die 

die Attraktivität des Zahnärztetages für 
jüngere Kolleginnen und Kollegen stei-
gern. Ein weiterer Ansatzpunkt ist die 
Modi� kation der Zeitschiene.

BZB: Der Zahnärztetag 2023 trug das 
Leitmotiv „Der kleine (große) Unter-
schied – Patientenindividuelle Planung
und Therapie“. Zeit für ein wenig Spe-
kulation: Wo wird die personalisierte 
Zahnmedizin in fünf Jahren stehen?
Einwag: Mit Sicherheit wird sie weiter 
sein, zumindest was die wissenschaft-
liche Basis betrifft. Innovationen bei der 
Diagnostik – unter anderem durch den 
Einsatz von künstlicher Intelligenz – wer-
den uns erlauben, Krankheitsrisiken frü-
her als bisher zu identi� zieren. So erken-
nen wir Abweichungen vom Gesunden 
bereits in Stadien, die noninvasiv, mikro-
invasiv oder minimalinvasiv therapiert 
werden können.

Vom „kleinen Unterschied“ 
zum „Frontzahntrauma“
Prof. Dr. Johannes Einwag zum Bayerischen Zahnärztetag

Gelungene Premiere: 2023 übernahm Prof. Dr. Johannes Einwag zum ersten Mal die wissenschaftliche Leitung des Bayeri-
schen Zahnärztetages und moderierte den Kongress für Zahnärzte. Im BZB-Interview fasst er Ein- und Ausblicke zusammen 
und erklärt, wie vielschichtig das diesjährige Thema Frontzahntrauma ist.
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Diese Entwicklungen betreffen alle Be-
reiche der Zahnheilkunde, von der Zahn-
erhaltung bis hin zur Implantologie. Be-
sonders auffällig ist die Konvergenz zwi-
schen Zahnerhaltung und zahnärztlicher 
Prothetik, die – betrachtet man die Vor-
träge beim letzten Zahnärztetag – immer 
mehr zusammenwachsen in Richtung ei-
ner Restaurativen Zahnmedizin. Dem Pa-
tienten eröffnen sich dadurch ganz neue 
Therapieoptionen.

Weniger sicher bin ich bei der Frage, ob 
es uns gelingt, diese neuen Erkenntnisse 
parallel zur Geschwindigkeit des Wissens-
zuwachses in den Praxisalltag zu integrie-
ren. Wir be� nden uns hier in einer Über-
gangsphase, in der mehr als nur das Wissen
und Wollen des Praxisteams gefordert 
sind. Auch strukturelle, organisatorische 
und betriebswirtschaftliche Aspekte müs-
sen angepasst werden. Um nur ein Beispiel
zu nennen: Sprechende (Zahn-)Medizin 
erfordert Zeit ... Dies muss sich selbstver-
ständlich in den Gebührenordnungen nie-
derschlagen.

BZB: Der diesjährige Bayerische Zahn-
ärztetag � ndet vom 24. bis 26. Okto-
ber statt. Das Motto heißt: „Das Front-
zahntrauma – was nun, was tun?“ Wo-
her kam der Impuls für dieses Thema?
Einwag: Aus einer Kombination zwischen
den Erfordernissen des Alltags – etwa
jeder Vierte erleidet, unabhängig von
Altersgruppe und Region, ein den tales 
Trauma – und neuen wissenschaft lichen 
Erkenntnissen. Diese wurden in einer Ak-
tualisierung der S2k-Leitlinie „Therapie 
des dentalen Traumas bleibender Zähne“ 
beschrieben und bieten systematisch ent-
wickelte Entscheidungshilfen für die Erst- 
und Weiterversorgung dentaler Traumata.

BZB: Als wissenschaftlichen Koopera-
tionspartner konnten Sie die Deutsche
Gesellschaft für Endodontologie und 
zahnärztliche Traumatologie (DGET) 
gewinnen. Welche Schwerpunkte 
wird der wissenschaftliche Kongress 
für Zahnärzte in diesem Jahr setzen?
Einwag: Die Referate beim Bayerischen 
Zahnärztetag 2024 spiegeln die Ziele der 
aktualisierten Leitlinie wider: zum einen 
die Erhöhung der Rate an Patienten, bei 
denen der traumatisierte Zahn erhalten 
werden kann. Ein weiterer Punkt ist die 

Entscheidungshilfe zu einer angemesse-
nen Indikationsstellung für die kieferortho-
pädische, prothetische oder implantolo-
gische Versorgung sowie zu endo don-
tischen Maßnahmen oder zur Zahntrans-
plantation.

Darüber hinaus eröffnet die Auseinander-
setzung mit dem Frontzahntrauma die 
Möglichkeit, sämtliche therapeutischen 
Optionen der modernen Zahnmedizin an 
einer Thematik abzuarbeiten. Das bedeu-
tet: Es ist für jede und jeden mit Sicher-
heit etwas Interessantes dabei.

BZB: Sind spezielle Vorträge für die 
Versorgung von Frontzahntraumata 
bei Kindern geplant?
Einwag: Ja, und die Gründe sind offen-
sichtlich: In Deutschland wird über Prä-
valenzen von sechs bis 38 Prozent im 
Kindes- und Jugendalter berichtet. Unab-
hängig von der Akutversorgung müssen 
wir berücksichtigen, dass durch Traumata 
im wachsenden Organismus lebenslange 
ästhetische und funktionelle Spätfolgen 
verursacht werden können. Die Krank-

heits- und Folgekosten durch Verletzun-
gen der Zähne liegen in Deutschland, 
konservativ geschätzt, bei rund 200 bis 
550 Millionen Euro pro Jahr – mit steigen-
der Tendenz!

BZB: Was wünschen Sie sich für den 
Bayerischen Zahnärztetag 2024?
Einwag: Was sich jeder Fortbildungs-
referent wünscht: primär „Infotainment“ 
auf höchstem Niveau durch Spitzenrefe-
renten und zufriedene Teilnehmer – na-
türlich möglichst noch mehr als in den 
Vor jahren. Wichtig für mich persönlich ist 
außerdem Zeit zum Austausch mit den 
Kolleginnen und Kollegen aller Alters-
gruppen – in lockerer und entspannter 
Atmosphäre. Wenn dann auch noch das 
Wetter passt, steht einem perfekten 
Zahnärztetag nichts im Wege.

BZB: Vielen Dank für das Gespräch. 
Wir freuen uns auf einen facettenrei-
chen Bayerischen Zahnärztetag 2024.

Das Interview führte Ingrid Krieger.

Referent Fortbildung 

der BLZK, Wissenschaft-

licher Leiter des Baye-

rischen Zahnärztetages 

und Moderator: 

Prof. Dr. Johannes 

Einwag läutete humor-

voll und unüberhörbar 

das Ende der Pause ein.

INFORMATIONEN UND ANMELDUNG

Details zum Kongress � nden Sie in der Anzeige auf
Seite 27 und im Internet: 
www.blzk.de/zahnaerztetag

Nutzen Sie einfach die Online-Anmeldung auf der 
Kongressseite:
www.bayerischer-zahn aerztetag.de

65. Bayerischer Zahnärztetag

München, 24. bis 26. Oktober 2024
The Westin Grand München

www.blzk.de | www.eazf.de | www.kzvb.de | www.dget.de
www.bayerischer-zahnaerztetag.de | www.twitter.com/BayZaet

Das Frontzahntrauma –
was nun, was tun?
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